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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


Freitag, den 3. October 1862. 


Telegraphiſche Nachricht. 

London, 2. Oktbr. Die heutige 5 Poſt“ veröffentlicht 
eine Adreſſe Garibaldi's an das engliſche Volk, datirt Varignano, 
28. Sept. In dieſer drückt Garibaldi ſeine Erkenntlichkeit aus, und 
fordert England dazu auf, daß es ſtets an die franzöſiſche Nation 
appelliren, daß man in jedem Meeting für Frankreich nur Worte der 
Freundſchaft haben möge, und daß England ein ſolches Bündniß mit 
den Vereinigten Staaten ſchließe, daß es dieſen in dem Kampfe gegen 
die Sklaverei helfe. Garibaldi fordert ſchließlich, daß England die 
Initiative zum Fortſchritt ergreife. 


Landtags = Verhandlungen. 
37. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten (2. Oktober). 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung nach 9% Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch: v. Jagow, v. Mühler und vier Regierungs⸗Commiſſarien. Meb: 
rere Urlaubsgeſuche werden bewilligt, bei welcher Gelegenheit der Präſident 

ar © 12 E pe Zeit 5• 1 beurlaubt ſeien. 

in Schreiben des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen iſt eingegan⸗ 
gen: es enthält die Mittheilung, daß der Steam intſter 1 2. b. Bo⸗ 
delſchwingh mittelſt allerh. Cabinets⸗Ordre vom 30. vor. M. 
zum Finanzminiſter ernannt iſt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die nochmalige Abſtimmung über den 
Wachlerſchen Antrag, betreffend die Bauſchulden der hieſigen Realſchule; 
derjelbe wird wiederholt angenommen. 

Das Haus fährt hierauf fort in der Berathung des Etats des Mini⸗ 
ſteriums des Innern. Zu Tit. 20 „Landgendarmerie“ beantragt die 
Commiſſion „das Gehalt eines Brigadiers für die Zeit vom 1. Juli bis 
ult. Dezember d. J. mit 1150 Thlr. abzuſetzen.“ 

Miniſter v. Jagow: Eine Verminderung der Gendarmerie ſei nicht 
thunlich, deshalb die erledigt geweſene Stelle eines Brigadiers am 1. Juli 
wieder beſetzt worden. Eine Reorganiſation des Inſtituts ſtehe bevor und 
werde hoffentlich im nächſten Jahre vollendet fein. Er bitte um Ablehnung 
des Commiſſions⸗Antrages. Derſelbe wird hierauf fait einſtimmig ange: 
genommen. — Zu Tit 26.29. „Straf-, Beilerungs: und Gefangenen⸗An⸗ 
ſtalten“ beantragt die Commiſſion: die Staatsregierung aufzufordern, in 
nächſter Seſſion ein Geſetz vorzulegen, durch welches die Vollſtreckung der 
ang in der Form der Einzelhaft geſetzlich geregelt werde.“ 

: Abg. . — (Labiau): Es ſei unzweckmäßig, die Aufiiht von Ge: 
eee, nitalten einer religiöſen Secte zu überlaſſen. Die Einzelhaft werde 
in Zukunft auszudehnen fein, weil ſich bei dieſer Strafvollſtreckungsart die 
Zahl der Rückfälle günftiger ſtelle. Die Staatsregierung wolle dieſelbe aber 
nicht ausdehuen, weil fie zunächſt geſetzlich geregelt werden müſſe. Letzteres 
ſei allerdings richtig. Bei dieſer Erklärung der Regierung hätte ſich die 
Budgetcommiſſion aber nicht beruhigen ſollen, denn in Preußen dürfe keine 
Strafe ohne Geſetz vollſtreck werden. Er begreife nicht, wie die Regierung 
es unter dieſen Umſtänden auf ſich nehmen könne, auch nur eine Stunde 
noch die Einzelhaft weiter zu vollſtrecken. Er frage, in welcher Art man 
eine Regulirung beabſichtige? Es gebe zwei Arten der Vollſtreckung: die 
ausſchließliche Vollſtreckung der Strafe in der Einzelhaft und die Vollſtreckung 
theilweis in der Einzelhaft, theilweis in gemeinſamer Haft. Die Staats⸗ 
regierung vollſtrecke jetzt die ganze Strafe in der Einzelhaft; darnach ſei die 
geſetzliche Regelung ſehr einfach: es bedürfe nur eines Zuſatzes zu 8 10 des 
Strafgeſetzbuches: „die Zuchthausſtrafe kann auch als Einzelhaft vollſtreckt 
werden; 8 Monate Einzelhaft ſind gleich ein Jahr Zuchthaus.“ — Die andere 
Vollſtreckungsart erfordere allerdings eine genauere Prüfung. Er mache na⸗ 
mentlich auf die proviſoriſchen Beurlaubungen aufmerkſam. Preußen dürfe 
nicht hinter anderen Staaten bleiben. Ane cn 
Abg. v. Binde (Stargardt) gegen den Commiſſions⸗Antrag: Die Einzel: 
baft ſtehe dem Geſetze nicht entgegen, wie aus $ 11 St.. folge. Die 
Strafvollſtreckung als Einzelhaft liege im Intereſſe des Gefangenen. In der 
Provinz Preußen ſei dieſelbe früher eingeführt als ſonſt wo, namentlich weit 
eher, als von den Brüdern des Rauhen Hauſes die Rede geweſen. Die 
Einzelhaft ſei eine Wohlthat für die Gefangenen, ſie ſei eine leichtere 
Strafart; es ſei alſo nicht gerechtfertigt, 8 Monate Einzelhaft gleichzuſtellen 
1 Jabr Zuchthaus. Das wiſſe Jeder, der ſich auch nur einigermaßen mit 
der Sache beſchäftigt habe. Auch in der hieſigen Stadtvoigtei bäten die Ge⸗ 
fangenen es ſich als eine Wohlthat aus, in die Einzelzellen nach Moabit 
verſetzt zu werden. In Moabit ſeien in 4 Jahren nur 1 Gefangener wahn⸗ 
ſinnig und 7 geiſteskrank geworden. Die Rückfallsſtatiſtik des Vorredners 
beruhe auf Beobachtungen in Nordamerika, die bei uns nicht maßgebend 
ſein könnten. In den moabiter Zellen herrſche meiſt eine geſundere Luft, 
als bäufig in dieſem hohen Haufe, und die „Leute“ hätten da Gelegenheit 
ur Arbeit. Das könne man bei Löwinſohn unter den Linden erfahren. 

denn es alſo einer geſetzlichen Regelung der Sache bedürfe, wofür er auch 
ſei, ſo müſſe dieſelbe im entgegengeſetzten Sinne erfolgen, als der Vorredner 
wolle. — Abg. Dr. Lette: Man könne nicht abſolut behaupten, daß die Ein⸗ 
5 eine ſchwerere Strafe ſei. Das hänge von der Bildungsart und dem 

erbrechen ab, für welches die Strafe verbüßt werde. Bei politiſchen Ver⸗ 
brechern ſei die gemeinſame Haft eine faſt unerträgliche Qual. Eine geſetz⸗ 
liche Regelung der Sache ſei indeß mindeſtens zu verſuchen. Vor Mißbräu⸗ 
chen müſſe man ſich allerdings hüten, und ein Mißbrauch ſei die religidie 
Einwirkung von Anhängern einer einſeitig orthodoxen Secte. Die Verwal⸗ 
tung müſſe durch eine aus richterlichen und Adminiſtrativbeamten gemiſchte 
Commiſſion geführt werden. — Als der Redner auf die Brüderſchaft des 
Rauhen Hauſes zu ſprechen kommt, wird er von dem Präſidenten mit 
dem Bemerken unterbrochen, daß dieſer Gegenſtand bei einem der nächſten 
Anträge der Commiſſion zur Sprache komme. 

Reg.⸗Commiſſar Wichern 17 75 Namens der Regierung, daß dieſelbe 
die Einzelhaft niemals für geſetzlich erklärt und ein Geſetz nur deshalb in 
dieſer Diät nicht vorgelegt habe, weil 45 nicht glaubte, daß noch Zeit zur 
Erledigung fein würde. — Abg. Dr. Eberty ſpricht unter großer Unruhe 
des Hauſes für den Commiſſions⸗Antrag, indem er — auf der Journaliſten⸗ 
Tribüne meiſt unverſtändlich — die bekannten Gründe für die Einzelhaft 
wiederholt. — Reg.⸗Commiſſar berichtigt eine Angabe des Vorredners: 
in Frankreich ſeien bisher nur in Mazas Verſuche mit Einführung der 
Einzelbaft angeſtellt worden, und zwar in. ſehr un vollkommener Weiſe. — 
Der Commiſſtonsantrag wird hierauf mit ſehr großer Maſorität angenom⸗ 
men. — Der folgende Antrag der Commiſſion gebt dabin die Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, zu bewirken, daß ſämmtliche für die Unterſuchungshaft 
bestimmten Gefängniſſe in den Landestheilen, in welchen die Verordnung 
vom 2. Januar 1849 gilt, unverzüglich ver ausſchließlichen Aufſicht der zu⸗ 
ſtändigen Gerichte übergeben werden. — Der Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath 
Ribbeck theilt hierbei mit, daß die regulative Regelung, ven deren Vor⸗ 
bereitung in der Commiſſion bereits die Rede geweſen, inzwiſchen zu Stande 
gekommen ſei, ſo daß fortan in der berliner Stadtvoigtei die Unterſuchungs⸗ 
Gefangenen vollſtändig unter der Auſſicht des Gerichts ſtehen und der er, 
waltungsbebörde nur in den Fällen, wo die Disciplin ein unmittelbares und 
ſofortiges Einſchreiten nöthig mache, untergeben fein ſollten. 

Das Haus nimmt hierauf den Commiſſions⸗Antrag mit ſehr großer 
ai — 

er folgende Antrag lautet: 5 
regierung — — den mit dem Curatorium der Brüderſchaft des 
Rauhen Hauſes im Jahre 1857 abgeſchloſſenen Vertrag wegen der Musbil: 
dung von Gefangenwärtern und Lehrern für die Strafgefängniſſe nicht 
wieder zu erneuern.“ d 

Reg.⸗Commiſſar Dr. Wichern gegen den Antrag. 
das Rauhe Haus als Zöglinge Kinder ſolcher Eltern aufgenommen werden, 
mit denen die letzteren ihre ſchwere Noth gehabt hätten. Die wären dort 
gebeſſert worden, ihre Zahl ſei ſehr groß, die Wirkſamkeit der Anſtalt ſei in 
der ganzen Welt bekannt. Wenn an Stelle ſolcher Zöglinge des Rauhen 
Hauſes nur Unteroffiziere als Gefangen⸗Aufſeher für die Strafgefängniſſe 
angeſtellt werden ſollten, jo ſcheine zwar, als ob die Civil⸗Verſorgungs Be⸗ 
rechtigung der Unteroffiziere dies Verfahren beſonders empfehlbar mache. 
Aber aus 7 Provinzen von 9 Regierungen und 14 preußiſchen Strafanſtal⸗ 
ten werde Klage geführt, daß ſich keine civilverſorgungsberechtigten Unter: 
Aifgiere für die Gefängnißaufſeherſtellen melden wollten, daß überhaupt 
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„Das Haus wolle beſchließen, die Staats: f 


Er bemerkt, daß in A 


keine zu finden wären, die ſich dieſem Dienſte widmen möchten. Was ſoll 
dann werden, führt der Rednec weiter aus, wenn in den Gefängnißanſtalten 
plötzlich eine Menge Wärter entlaſſen werden müßten? Er giebt zur Beant⸗ 
wortung dieſer Frage ⸗ahlreiche Beiſpiele, daß Wärter nicht bleiben wollten, 
daß fie unbrauchbar, wegen Trunkſucht entlafjen werden mußten, oder darum 
nachſuchten, weil ſie die erforderlichen Dienſte nicht leiſten mochten. Wer 
jolle dann eintreten? Ein Bruder des Rauhen Hauſes. In manchen An⸗ 
ſtalten ſeien die traurigſten Verhältniſſe eingetreten. Wie käme das? Alle 
re 119805 doch nach Staatsämtern? Der Dienſt ſei ein äußerſt be⸗ 
werlicher. 

Von 5 bis 8 Uhr ſei nur eine Freiſtunde, die in Berlin durch die großen 
Entfernungen noch 4 6515 gemacht werde. Er ſei auch gefahrvoll, wie die 
Ermordung eines ſehr braven Beamten in der Stadtvoigtei beweiſe. Es fehle 
die Penſionsberechtigung. Dazu komme, daß der Gefangenwärter keinen an⸗ 
dern Umgang als mit Verbrechern, Mördern, Räubern und Dieben habe. 
Das Gehalt ſei ein geringes; es komme hoͤchſtens bis zu 250, bei beſonderer 
Zulage zu 360 Thlrn. Und dazu die Theuerung von Wohnung und Lebens: 
mitteln in einer großen Stadt. Es würden ſich alſo für ſolchen Dienſt bei 
ſo geringen Vortheilen ſchwerlich Männer finden, die irgend noch eine beſſere 
Lebensausſicht hätten. Die Unteroffiziere hätten beſſere Ausſichten. Eine 
Verbeſſerung der Verhältniſſe wäre wohl in Ausſicht genommen aber in den 
letzten Jahren hätte die Regierung ja nicht wagen können, mit Anträgen auf 
Gehaltsverbeſſerungen zu kommen (Obo!). Wer ſollte nun als Gefängniß⸗ 
wärter eintreten? Es müßten ſonderbare Leute ſein! Da helfe das Rauhe 
Haus aus. Man kenne daſſelbe nicht. Es wolle keinen Sekten dienen. Es 
wolle die Freiheit in ſich. Denn nur in der Freiheit gedeihe die Liebe, nur 
in der Liebe die Wahrheit, und in Freiheit, Liebe und Wahrheit wolle das 
Rauhe Haus der Menſchheit dienen. Man ſinge dort keine Muckerlieder; die 
Lieder von Göthe, Uhland, Rückert, Arndt, das ſeien die, welche man im 
Rauhen Hauſe ſinge. Es könnte dort nur in die Reihe der Brüder Jemand 
eintreten, deſſen Leben vollkommen makellos, deſſen intellectuelle Befähigung 
nachgewieſen, der ein Alter zwiſchen 20 bis 29 Jahren habe, und einer Be⸗ 
rufsthätigkeit hingegeben geweſen ſei, die ihn vollkommen ernähre. 

Es ſei einer eingetreten, der 700 Thlr. Einkommen hatte, ein Anderer 
habe Haus und Hof aufgegeben u. ſ. w. Das Vermögen, das ein eintre⸗ 
tender Bruder habe, gehöre nicht dem Rauhen Hauſe, ſondern verbleibe ihm 
zu eigen. So habe Jemand 6 Jahre als Wärter gedient, und ſei dann 
bingegangen, um ſich in einer großen Stadt ein großes Haus zu kaufen. 
Das Rauhe Haus babe die bedeutendſten Männer zu Freunden gehabt, Sa⸗ 
vigny und Ernſt Moritz Arndt. In England und Amerika ſei es geehrt 
und geliebt. Von den Miniſtern Flottwell und Bunſen ſei die Idee ausge⸗ 
gangen, die Brüder in Gefängniſſen zu verwenden. An die gefährlichſte 
Stelle, wo man im Gefängniß Mord und Todtſchlag fürchtete, ſeien die 
beiden erſten Brüder des Rauhen Hauſes eingetreten. 

Redner geht nun auf die Einzelhaft ein und wiederholt zunächſt die 
Gründe, welche für dieſelbe ſchon Herr v. Vincke (Stargardt) geltend ge⸗ 
macht wiſſen wollte, ſucht dann die Ausführungen der Abgeordneten John 
(Labiau) und Dr. Eberty zu widerlegen und vertheidigt das Rauhe Haus 
gegen die Vorwürfe des Pietismus, und kommt darauf zurück, daß der jetzt 
verſtorbene hochverehrte Abgeordnete für Ratibor (Wentzel) vor einigen Jah⸗ 
ren faſt eine ganze Sitzung damit ausgefüllt habe, um zu unterſuchen, ob 
der Redner ein Pietiſt ſei. Freiheit müſſe überall fein, in Staat und Kirche, 
auch für den Pietiſten. Man ſehe ſich die Pietiſten in Würtemberg an, 
und das, was ſie an Segen im Lande geſchaffen. „An ihren Früchten ſollt 
ihr fie erkennen.“ Das Rauhe Haus gehöre der großen, preußiſchen Lan⸗ 
deskirche an, man müßte dieſe ſelbſt in den Pietismus mit einbegreifen. 
„Dies vorläufig genug.“ 

Der Redner weiſt dann noch den Vorwurf zurück, daß die Zöglinge des 
Rauhen Hauſes auch nach ihrer Entlaſſung von dort einer gewiſſen Disci⸗ 
plinar⸗Aufſicht des Curatoriums der Brüderſchaft des Rauhen Hauſes 
unterworfen, und gehalten wären, mit ihren Vorgeſetzten durch Correſpon⸗ 
denz in ſteter Verbindung zu bleiben. Kein Brief über Disciplinarweſen 
würde geſchrieben, aber von der Wolga bis Paris und London, vom Libanon 
bis zum Miſſiſſippi ſei Alles in Liebe verbunden, und das ſei allerdings ein 
großes Wunderwerk. Aus dieſer Liebe aber ginge hervor, daß man ſich um 
die große, über den ganzen Erdball zerſtreute Familie des Hauſes beküm⸗ 
mere. Die enklaſſenen Brüder träten zu ihren Vorgeſetzten in der Staats⸗ 
Verwaltung in ein durchaus reines, durchſichtiges Verhältniß. Man wolle 
die Freiheit und wiſſe, daß Niemand zweien Herren dienen könne. Von 
Moabit ſei nie ein Brief an das Rauhe Haus gekommen, in dem auch nur 
ein Wort über die 7 Verwaltung geſtanden hätte. — Schließlich geht 
der Redner noch auf die Vorwürfe ein, daß die Brüder des Rauhen Hauſes 
in Moabit nach günſtigeren Grundsätzen in Bezug auf ihr Gehalt und ihre 
Obliegenheiten angeſtellt wären, und ſucht noch einmal den Segen ihrer 
Wirkſamkeit nachzuweiſen, namentlich auch was die ſteigende geiſtige und 
Gemüthsbildung anbeträfe. Der Vorwurf der Rüdfälligteit endlich ſei völlig 
unbegründet, wie fi dies aus dem Vergleich der amtlichen Aufitellungen 
über Moabit in den andern Gefängnißanſtalten ergäbe. Moabit hätte die 
wenigſten Rügqfälle, trotzdem es das böſe Berlin und eine faule Geſellſchaft 
in der Nähe habe. 3 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Er habe eigentlich dem Vortrage des Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſars nichts hinzuzufügen; derſelbe habe die Sache, der er 
ſein ganzes Leben gewidmet, mit tiefem Gefühl und wahrer Begeiſterung 
vertreten und er (Redner) wolle nur einige nüchterne Bemerkungen hinzu⸗ 
fügen. Bei der vorliegenden Frage komme es doch darauf an, daß Leute 
angeſtellt würden, die für den Beruf ein gewiſſes Intereſſe und eine Vor⸗ 
bildung hätten; alle Achtung vor den Unteroffizieren, allein dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten fehlten ihnen. Die Schwierigkeiten des Berufs habe der Regierungs⸗ 
Commiſſar geſchildert, und er glaube, daß nicht ein Prozent der Unteroffi⸗ 
ziere ſich techniſch für den Beruf qualificire. Aber auch das Intereſſe für 
den Beruf gehöre dazu; der Menſch ſolle ſich demſelben mit Liebe und Hin⸗ 
gebung widmen, ihn für die Aufgabe feines Lebens halten. Diele Eigen⸗ 
ſchaften wohnten den Brüdern des Rauhen, Hauſes bei. — Die Einzelhaft 
fordere den Unterricht, und es ſei ein Vortheil, daß nicht der eine Auſſeber 
in dieſer, der andere in jener Weiſe wirke. — Wenn man die Schriften des 
Herrn v. Holzendorff empfohlen habe, ſo wolle er dem Verfaſſer hier nicht 
entgegentreten, müſſe aber doch anführen, daß die Schriften eine bedeutende 
Animoſität gegen das Haus verriethen. ‚Der Hauptvorwurf ſei immer, daß 
das Rauhe Haus ein religiöſer Orden fei; dieſer Vorwurf ſei aber vollſtän⸗ 
dig unbegründet. Der Eintritt wie der Austritt ſei vollſtändig frei. Der 
Regierungs⸗Commiſſar habe vollſtändig Recht, wenn er den Beweis für dieſe 
Behauptungen verlange. Der Geiſt, in dem die Brüder wirkten, ſei der all⸗ 
gemeine chriſtliche Geiſt, der der Toleranz. Das Rauhe Haus nehme keine 
confeſſionelle Stellung ein, es übe die Gebote der Liebe aus, und die ent⸗ 
gegengeſetzten Behauptungen zeugten von Unkenntniß der Sache. Der 
Baunbieg müßte angewendet werden: „An ihren Früchten ſollt Ihr ſie 
erkennen“. \ R 

Der Spaziergang nah Moabit fei nicht weit; er habe ihn gemacht und 
der Eindruck, den er dort empfangen, ſei ein friſcher und befriedigender ge⸗ 
weſen. Ein Beſuch der Anſtalt würde die behaupteten Nachtheile der Wirk⸗ 
ſamteit der Brüder des Rauhen Hauſes vollkommen widerlegen. Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Brüder liege in ganz Europa offen zu Tage; Lord Brougham 
babe ſich im engliſchen Parlament zu Gunſten des Rauhen Hauſes ausge⸗ 
prochen, und der Minifter Flottwell ſei gewiß kein Kopfhänger. Ebenſo habe 
auch der frühere Miniſter des Innern, ein Schüler Schleiermacher, ſich 
günſtig über die Thätigkeit des Rauhen Hauſes ausgeſprochen, obwohl der⸗ 
ſelbe ebenfalls ein Vorurtheil gegen daſſelbe gehabt. Das Haus möge die 
Best — des R. H. nicht hemmen und deshalb den Comm. 

ag ablehnen. 

Abg. Dr, Lette. (Der Redner will vom Platze ſprechen. Ruf: Tribüne; 
hierdurch wird er auf der Journaliſtentribüne ſchwer verſtändlich.) Der Red⸗ 
ner erkennt die Thätigkeit der Brüder des R. H. ebenfalls an; er bemerkt 
jedoch, daß es ſich hier um einen Vertrag mit dem R. H. handle, gegen den 
er ſich erkläre, weil er der Ueberzeugung ſei, daß die Brüder des R. H. keine 
ſelbſtſtändigen Männer ſeien, das Haus, trotz aller entgegengeſetzten Behaup⸗ 
tungen, dennoch ein evangeliſcher Orden ſei. — Abg. Dr. v. Bunjen: Es 
ſei nirgends behauptet worden, daß die Brüder des R. H. ihre Arbeiten 
weniger gut verrichteten, als die anſtellungsberechtigten Unteroffiziere. Es 
ſei rein unmoglich, von der Brüderſchaft des R. H. zu ſprechen, ohne den 


Gründer der Anſtalt dabei zu erwähnen. Er fei oft mit demſelben in Be 
rührung gekommen und müfje es in ſeiner Gegenwart ausſprechen: er halte 
denfelben für einen der wenigen großen Männer unſerer Zeit. Wenn er das 
R. H. in Hamburg beſuche, ſo treten ihm zwei Namen gegenüber, die ſich 
ſonſt ſehr fern ſtehen, und dies ſeien: Wichern und Schulze (Delisih). Bei 
beiden dieſelbe organiſatoriſche Kraft. So oft ihm ein Bruder des R. H. 
begegnet ſei, habe er auf deſſen Stirn den Stempel der heitern Freundlich⸗ 
keit aufgedrückt geſehen, Duckmäuſerei und Heuchelei ſeien ihm bei dieſen 
Brüdern niemals vorgekommen. Der Beruf der Brüder ſei gewiß kein dor⸗ 
nenloſer, und empfehle er Ablehnung des Comm.⸗Antrages. 

Abg. Krauſe (Magdeburg): Er bedaure, daß dieſer Antrag an dieſer 
Stelle geſtellt ſei; allein die Debatte habe die Angelegenheit ſo weit aufge⸗ 
klärt, daß man ſich ein Urtheil darüber bilden könne. Ei wundre ſich, daß 
der Abg. v. Vincke ſein Urtheil auf die Ausſage der Gefangenen gründe 
und die Sache werde ſchief geſtellt, wenn man ſich nur in der Moabiter⸗ 
Anſtalt ein Urtbeil fällen wollte. — Er verehre den Gründer des Rauhen 
Hauſes, Herrn Wichern, hoch, allein das Urtbeil des vorzüglichſten Mannes 
über ſeine eigene Sache könne nicht maßgebend ſein. Man müſſe die Sache 
von andern Geſichtspunkten aus betrachten und da meine er, daß Leute von 
erclufiv religiöfer Richtung zu Gefangenen⸗Aufſehern nicht geeignet ſeien. Er 
kenne keine größere Strafe, als wehrlos derartigen religidſen Einwirkungen 
unterworfen zu fein. Er wolle nicht hehaupten, daß das Rauhe Haus dieſe 
Tendenz verfolge, aber der Reg.⸗Commiſſar werde nicht leugnen können, daß 
die Welt das Rauhe Haus für eine pietiſtiſche Anſtalt balte. Die innere 
Miſſion ſei die eigentliche Bezeichnung. Die Brüder des Rauhen Hauſes 
würden aber ihrer innern Natur nach eine religiöſe Einwirkung auf die 
Gefangenen nicht unterlaſſen können. Er ſpreche das nur als ein Bedenken, 
aber die ganze Richtung des Rauben Hauſes ſei eine ſolche, von der er ſich 
keinen Vortheil für unſere Gefangenen⸗Anſtalten verſprechen könne. Wenn 
der Gründer der Anitult von einem ſolchen Geiſte beſeelt ſei, fo ſei das 
etwas Anderes, als wenn ſubalterne untergeordnete Seelen einen derartigen 
Beruf ausübten, da würde ſtets etwas Verkehrtes daraus (Beifall.) 

Reg.⸗Commiſſar Dr. Wichern: Er wolle auf die Ausführungen des Vor⸗ 
redners nicht näher eingehen, die Sache würde ſonſt eine theologiſche Strei⸗ 
tigkeit. Aber man müſſe, worüber man ſpreche, auch verſtehen. So ſei in 
der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“, welche der Vorredner mitredigire, auch 
behauptet worden, das Rauhe Haus hätte gerade durch ſeine religibſen Ans 
ſichten eine ſolche Bedeutung in England gewonnen, daß Lord Palmerſton 
zum guten Theil ſeine Stellung den Beziehungen zu demſelben verdanke. 
(Heiterkeit.) Das Thatſächliche, was angeführt, ſei ganz unrichtig. Wie oft 
ſei geſagt worden, man ſchicke Tauſende nach den Hottentotten, warum ver⸗ 
wende man fie nicht bei uns ſelbſt. Auch er, der Redner, ſei für die Miſ⸗ 
ſion bei den Heiden, aber er habe ſich geſagt, warum nicht in nächſter Nähe. 
Es gebe Unglück genug überall. Er achte hoch die Genoſſenſchaften Schulze⸗ 
Delitzſch, und wenn dieſer ſein Freund nicht ſein wolle, Ah würde er doch 
deſſen Freund bleiben, aber neben dem materiellen Intereſſe müfje das Heil 
der Seele nicht vergeſſen werden, und er ſage, daß er allerdings ſeine Miſ⸗ 
ſion nicht unter den Heiden, ſondern unter den Chriſten geſucht babe. Abg. 
v. Mallinkrodt erörtert, indem er gegen den Commiſſions⸗Antrag spricht, 
die Eigenſchaft des Rauhen Hauſes als Orden. Allerdings halte er das In⸗ 
ſtitut für einen Orden, wenn es auch keine Lebenslänglichkeit der Gelübde 
kenne, derartiges exiſtire auch in dem Katholicismus, er erinnere z. B. an 
die Thätigkeit Kolping. s 

Abg. Schulze (Berlin): Selten ſei von einer Debatte ſo viel geleiſtet 
worden, die Sache von ihren eigentlichen Kern zu entfernen, als hier. Er 
wolle verſuchen, ſie auf den einfachen Standpunkt zurückzuführen. Wenn 
der Reg.⸗Commiſſar hervorgeboben, daß die Regierung es nicht gewagt habe, 
Vorſchläge zu Gunſten der Gefangenwärter zu machen, jo möchte das wohl 
nicht darin liegen, daß ſie nicht gefürchtet auf Widerſtand im Hauſe zu ſto⸗ 
ßen, ſondern daß dies in den finanziellen Zuſtänden liege, die nicht vom 
Haufe veranlaßt worden. — Die moabiter Anſtalt ſei allerdings eine Mu⸗ 
ſteranſtalt, man nehme aber eben die verſtockteſten Verbrecher nicht hinein. 
Die ſtatiſtiſchen Daten des Herrn Reg.⸗Commiſſars ſeien alſo nicht maßge⸗ 
bend. Ein Hauptpunkt ſei, daß eine ausländiſche Anſtalt, auf die der 
Staat gar keinen Einfluß babe, die Bildungsanſtalt für eine ſo wichtige 
Beamtenklaſſe, wie die der Gefangenwärter ſein ſoll. Auf die ſpeziellen Wünſche 
des Staates könne das R. H. bei ſeinen großen ſelvſtſtändigen Prinzipien 
keine Rückſicht nehmen. Der Comm. Antrag ſchließe ja die Mitwirkung des 
R. H. nicht aus, er wolle nur die Ausſchließlichkeit von deſſen Einwirkung 
auf die Ausbildung der preuß. Gefangenwärter ausſchließen. Deßhalb bitte 
er um Annahme des Comm. ⸗Antrages. g 

Reg.⸗Comm. Wichern ſucht einzelne Anführungen der Vorredner zu 
widerlegen, indem er im Weſentlichen die in ſeinem früheren Vortrage ge⸗ 
gebenen Darlegungen wiederholt. 5 2 a 

Der Antrag auf Schluß wird geſtellt, die Abſtimmung bleibt zweiſel⸗ 
haft, es wird deshalb in der Distuſſion fortgefahren. ö 

Abg. Oſterrath: Er babe dem Antrage der Commiffion in derſelben 
nicht zugeſtimmt; wenn der Bericht von einſtimmiger Annahme deſſelben 
rede, ſo ſei das alſo nicht richtig. Seines Erachtens müſſe die Kirche aller⸗ 
dings auch auf die Beſſerung der Strafgefangenen einwirken (die weitere 
Ausführung bleibt bei der Unruhe im Haufe unverſtändlich.) 

Abg. Dr. Virchow ſucht die Angriffe gegen die Majorität der Budget⸗ 
Commiſſion zu widerlegen. Die Holzendorffſche Schrift babe dieſelbe veran⸗ 
laßt, den Regierungs⸗ ommiſſar zu interpelliren; die Antwort habe ergeben, 
daß die Moabiter⸗Verwaltung unverhältnißmäßig theurer ſei als irgendwo 
anders, während der Arbeitsverdienſt ſehr viel geringer ſei. — Es ſei ein 
unnatürliches Verhältniß, daß der Staat mit einer auswärtigen Anſtalt 
contrahire, um ſich Beamten zu ſchaffen, ſelbſt wenn in Preußen ein Be⸗ 
dürfniß nach ſolchen vorhanden, namentlich dann, wenn dieſe Anitalt auf 
der Individualität des gegenwärtigen Direktors beruhe. Solche Anſtalten 
—.—5 im Lande ſelbſt unter Leitung der Regierung ins Leben gerufen 
werden. \ 

Der Schluß wird wiederholt beantragt und abgelehnt. Eingetragen iſt 
nur noch Abg. Graf Schwerin: Er trele dem Regierungs⸗Commiſſar, der 
in überzeugender Weiſe den Standpunkt der Regierung vertreten, vollkom⸗ 
men bei. Die Beamten würden erſt angeſtellt, wenn ſie durch vreußiſche 
Beamte für geeignet befunden und den Beamteneid geleiſtet bätten; die 
Strafanſtalten ſeien und müßten bleiben Staats anſtalten; deshalb ſeien 
auch katholiſche Orden nicht zuzulaſſen. Es klinge übrigens eigenthümlich, 
wenn die Herren, die beſonders die Einigung Deutſchlands betonten, Ham⸗ 
burg heut als „Ausland“ bezeichneten. Der Vertrag mit dem Rauhen 
Haufe ſei eben eine Nothwendigkeit zur Abhilfe eines Bedürfniſſes, dem 
ſonſt nicht genügt werden könne. Eine ſchädliche Wirkſamkeit der Brüder 
des Rauhen Hauſes in den Strafanſtalten ſei nicht nachgewieſen, dieſelbe ſei 
vielmehr eine durchaus ſegensreiche. 4 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgeordn. John (Labiau), 
Krauſe (Magdeburg), des Regierungs⸗Commiſſars Wi chern und der Ab⸗ 

eordn. Dr. Eberty, v. Malinkrodt, Schulze (Berlin), befürwortet der 
bgeordnete Klotz als Referent den Commiſſions⸗Antrag, welcher demnächſt 
angenommen wird. 8 N 2 

Bei Tit. 34: „Gründung und Herſtellung von Damenſtiften,“ bean⸗ 
tragt die Commiſſion, die geforderten 15,690 Thlr. ganz 8 — Abg. 
v. Auerswald erklärt ſich „im Intereſſe des ſchwachen Geſchlechts“ gegen 
dieſen Antrag und beantragt dieſe 15,690 Thlr. bei Tit. 33 „Penſionen und 
Unterſtützungen für Wittwen und verwaiſte Töchter,“ hinzuzufügen. — Seine 
ſpeciellen Ausführungen bleiben unverſtändlich. — Auch . 
Ribbeck befürwortet das Amendement Auerswald, da die in Tit. 33 aus⸗ 
geworfene Summe von 41,561 Thlr. für den beabſichtigten Zweck nicht aus⸗ 


reiche. . 8 

Abg. Graf Schwerin befürwortet gleichfalls das Auerswald'ſche Amen⸗ 
dement; es ſei ein ſehr dringendes Bedürfniß vorhanden, die Fonds zur 
Unterſtützung von Wittwen von Beamten und Offizieren zu vermehren; er 
ſelbſt ſei vielfach in der Lage geweſen, derartige begründete Unterſtützungs⸗ 
At aus Mangel an Fonds zurückzuweiſen. Abg. v. Mallinkrodt 
erklärt ſich gegen das Amendement Auerswald: die betr. Mittel floſſen aus 
. Stiften links der Elbe, und dieſe Landestheile hätten ein be⸗ 
onderes Recht darauf. Abg. Gr. Schwerin beantragt wegen dieſes 1 0 
bedenkens den Zuſatz zu dem Auerswald ſchen Amendemenk: „vorbehaltlich 
der Prüfung der Regierung, ob gewiſſe Landestheile beſondere Anſprüche 


ng — 


— a ganze 


auf diefe Fonds haben.“ Auch Abg. v. Patop erklärt ſich für das Amen⸗ 
dement, event. mit dem Schwerin'ſchen Zuſatz, indem er zwar nicht recht⸗ 
liche, aber doch Billigkeitsanſprüche der weſtlichen Provinzen auf die betr. 
Fonds anerkennt. j ' 

Der Neg.:Commijlar Rib beck ſtellt die ſtatiſtiſche Grundlage der Malin: 
krodt'ſchen Einwendungen in Abrede. Nachdem Abg. v. Malinkrodt ſich 
nochmals in dem bereits angegebenen Sinne und gegen den Schwerinſchen 
Zuſatz ansgeſprochen, zieht Abg. Graf Schwerin ſeinen Zuſatzantrag zu⸗ 
rück. — Der Referent (Abg. Klotz) befürwortet den Commiſſions⸗Antrag. 
Das Amendement Auerswald wird darauf genehmigt und ſomit der Com⸗ 


miſſions⸗Antrag verworfen. 


Zum Schluß beantragt die Commiſſion: „gegen die Staatsregierung die 
Erwartung auszuſprechen, daß der „allerhöchſte Dispofttionsfonds für Stifts 
zwecke in den ordentlichen Etat des Jahres 1864 aufgenommen werde.“ 
— Abg. Dr. Virchow beantragt die Zahl 1864 in 1863 umzuändern und 
das Haus genehmigt dieſen Antrag mit großer Majorität. 

Damit iſt der Etat erledigt und der Präſident ſchließt die Sitzung um 
3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen und Bericht über die Typhuswaiſen und Turner⸗Petitionen. — 
Am Montag wird der mündliche Bericht der Budget⸗Commiſſion über die 
Erklärung der königlichen Staatsregierung (Forckenbeckſche Rejolution) er: 
ſtattet werden. 


Aus dem Berichte über die Herrenhaus⸗Sitzung, den wir morgen voll 
ſtändig mittheilen, folge hier die Rede des Hrn. v. Bismarck über den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrag; ſie lautet nach dem Berichte: 

Staatsminiſter v. Bismarck: Es kömmt der gegenwärtigen Staats⸗ 
Regierung vorzüglich darauf an zu conſtatiren, daß die geſammte Landes⸗ 
vertretung, wie verſchieden auch die einzelnen Glieder derſelben in politiſcher 
Hinſicht ſſein mögen, einig ſei, die Regierung in der Feſtſtellung der 
Grundlagen zur Entwickelung des materiellen Wohls zu unterſtützen, und 
daß die Wege, welche in dieſer Beziehung die Staats⸗Regierung einge⸗ 
ſchlagen, die gleichmäßige Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages finden. 
Es wild die Regierung freuen, wenn ſie den Zollverein noch ferner erhalten 
kann; ſie wird indeß eine Erneuerung deſſelben nur auf Grundlage des Vextra⸗ 
ges vom 2. Auguſt im Auge halten, nnd denſelben nicht mit denjenigen Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen wieder aufnehmen, die dem Handeilsvertrage ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigern. Die Regierung iſt weit entfernt, die einzelnen Zollver⸗ 
einsregierungen in ihrem freien Willen irgendwie zu beſchränken, es handelt 
ſich aber hier nicht um eine Machtfrage, ſondern um eine Frage des mate⸗ 
riellen Wohls, und es wäre gefährlich, irgend einen Zweifel bei den übrigen 
Zollvereinsregierungen von dem Ernſt der gegenwärtigen Regierung und 
eine Hoffnung auf ihre Nachgiebigkeit beſtehen zu laſſen, die von ihr in 
keiner Weiſe zugeſtanden werden kann. Durch die einſtimmigen Voten der 
Landesvertretung wird aber der Glaube an den Ernſt der Regierung 
geſtärkt werden. Die Regierung würde dieſe Stärkung ſchon in der An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfes finden, wenn das Abgeordnetenhaus keine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen hätte. Nach Annahme derſelben würde aber aus der 
etwaigen Ablehnung ſeitens dieſes Hauſes eine Abſchwächung der Reſolution 
gefolgert und der Schluß gezogen werden können, daß in dem Herrenhaufe 
die Ueberzeugung von den Vortheilen des von der Regierung eingeſchlagenen 
Weges minder lebhaft ſei. Im Namen der Staatsregierung empfehle ich 
daher dem hohen Hauſe, ſich der Reſolution des andern Hauſes anzuſchließen. 
(Die Reſolution des Abgeordnezenhauſes wird einſtimmig angenommen.) 

Sonſt beſchaftigte ſich die Sitzung mit Petitionen, woraus wir hervor⸗ 
heben: Ein Geſuch der Communalbehörden zu Breslau, betr. den Wieder⸗ 
aufbau der St. Sal vatorkirche daſelbſt, wird von dem Oberbürgermeiſter 
Elwanger, v. Kleiſt⸗Retzow, dem Cultusminiſter und v. Senfft⸗ 
Pilſach im Detail erörtert und auf Antrag der Commiſſion der Regierung 
zur Berücksichtigung überwieſen. — Die folgenden Petitionen haben nur ein 
perſönliches Intereſſe, und werden ohne Discuſſion durch Tagesordnung er⸗ 
ledigtt — Außerdem ſei noch erwähnt, daß Herr v. Bismarck, als er wäh: 
rend der Debatte eintrat und am Miniſtertiſche Platz nahm, von den meiſten 
Mitgliedern der rechten Seite mit tiefen Verbeugungen und ſichtlichen Zeichen 
der Freude begrüßt wurde; er dankte lächelnd und ſchüttelte den Herren 
Götze, Uhden, v. Waldow⸗Steinhöfel, Graf Redern u. ſ. w., welche 
beglückwünſchend an ihn herantraten, die Hand. 

Berlin, 2. Oct. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnadigſt geruht: Den Staatsminiſter a. D. v. Bodelſchwingh 
zum Finanzminiſter zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Director Vorm⸗ 
baum am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Petershagen im Kreiſe 
Minden, den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Knoll zu Calau, den rothen Adler⸗Or⸗ 
den 4. Klaſſe, den Schullehrern Harſchaekel zu Luckau, Funcke zu Führ⸗ 


wigge im Kreiſe Altena und Schulz zu Marannen im Kreiſe Heiligenbeil, 


den Schullehrern und Küſtern: Meyer zu Mitteledlau im Saalkreiſe und 
Waldmann zu Ober⸗Carlsbach im Kreiſe Naugard, dem Schullehrer und 
Organiſten Franz Krain zu Wiſchnitz im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, ſo wie dem 
Garten⸗Gehilfen Mertin zu Sansſouci das allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Grenadier Hermann Fuchs vom Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 2 die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Ober⸗Hütten⸗In⸗ 
ſpector Siber zu Kupferhammer bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Bergrath zu verleihen; und von den, ſeitens des Magi⸗ 
ſtrats zur Garz auf Rügen präſentirten, 3 Candidaten für die dort erledigte 
Bürgermeiſter⸗Stelle, den ſeitherigen Regierungs⸗Diätarius Carl Ernſt Nu: 
dolph Sydow zu Stralſund zum Bürgermeiſter der Stadt Garz auf Rügen 
zu ernennen. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Gerhard Hubert Angersbach aus 
Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advocaten 
im Bezirk des kgl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Franz Friedrich Wilhelm Kramer aus 
Düſſeldorf iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advocaten 
im Bezirk des kgl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Die bei dem Fonds des Inſtituts für archäologiſche Correſpondenz in 
Rom zur Förderung der archäologiſchen Studien ausgeſetzten zwei Reiſe⸗Sti⸗ 
pendien ſind für das Jahr vom J. October 1862 bis dahin 1863 dem Pri⸗ 
vatdocenten an der Univerſität in Bonn, Dr. Auguſt Reifferſcheid, zur 
Zeit in Rom, und dem Dr. Wolfgang Helbig aus Dresden, zur Zeit in 
Berlin, verliehen worden. 5 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt 5 Dem Oberförſter a. D. 
und Rittergutsbeſitzer, Grafen Victor von Weſtarp auf Ludom im Kreiſe 
Obornit, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Commandeur⸗ 
Kreuzes zweiter Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens 
Albrechts des Bären zu ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 2. Okt. [Vom Hofe.] Aus Baden vom 1. Okt. 
geht der „Sternz.“ folgende Mittheilung zu: Am Geburtstag 
Ihrer Majeſtät der Königin haben beide königl. Mafeſtäten, 
nachdem Allerhöͤchſtdieſelben auf dem großherzoglichen Schloſſe gefrüh—⸗ 
ſtückt hatten, mit Ihren königl. Hoheiten dem Großherzog und der 
Großherzogin, dem Kronprinzen, einigen Gäſten und einem kleinen 
Gefolge, einen Ausflug in den Schwarzwald gemacht und ſind über 
Bühl nach den Herrenwieſen gefahren, wo den hohen Anweſenden der 


großartige Anblick der geöffneten Holzſchleuſen dargeboten wurde. Von 


dort wurde der Rückweg durch das Murgthal über Forbach und Schloß 
Eberſtein genommen, und von dem ſchönſten Herbſtwetter begünſtigt, 
entſprach die ländliche Feier dieſes Tages ganz den früheren in hieſiger 
herrlicher Gegend. 

[Ueber die Beſetzung des Handelsminiſteriums! ſchwe— 
ben zur Zeit noch die Unterhandlungen. 5 

* Berlin, 2. Oct. [Das Referat über die Sitzung der 
Budget⸗Commiſſion betreffend,] beſchwert ſich die „Sternztg.“ 
nicht nur über die ungenaue Veröffentlichung, ſondern über die Ver⸗ 
o ffentlichung überhaupt; fie meint, dadurch gehe der vertrauliche Cha: 
rakter der Aeußerungen verloren; ferner ſeien die Referate der Natur 
der Sache nach ungenau. Zum Beweiſe führt ſie Folgendes an: 

„Eine Aeußerung über den Nationalverein hatte folgenden Zuſammen⸗ 
hang. Zum Beweiſe, daß auch Verſammlungen, in welchen viele Mitglieder 
von palltiſcher Einſicht ſich befinden, zu Beſchlüſſen gelangen könnten, deren 
Ausführung unmöglich ſei, wies Herr v. Bismarck auf gewiſſe im National⸗ 
Verein vertretene Anſichten hin und ſagte dabei etwa Folgendes: Nicht blos 
politiſch Unfähige ſtelleu Forderungen von praktiſcher Unausführbarkeit; es 
geſchebe dies z. B. auch von Leuten, deren polftiſcher Bildung er Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren lafje, von hervorragenden Mitgliedern ves Nationalvereins. 
Dleſer Verein habe an und für ſich keineswegs eine eee Ten⸗ 
denz, im Gegentheil einen gewiſſen Kern von berech 


oe 


gten Prinzipien, auf 


welchem gerade alle die Bedeutung, die er gewonnen habe, urſprünglich be⸗ 
ruhe. Und doch ſei in dem Vereine die Abſchaffung der ſtehenden Heere als 
ein Poſtulat aufgeitellt worden, eine Anforderung, deren Unausführbarkeit 
einleuchte. Warum ſollte nicht auch in der preußiſchen Landes vertretun 
eine Majorität denkbar ſein, welche ebenſo abſolut unmögliche Dinge verlange 

Die Kammer⸗Correſpondenz läßt den Herrn Miniſter an einer anderen 
Stelle ſagen: „Wir haben die Vorliebe, eine zu große Rüſtung für un⸗ 
ſeren ſchmalen Leib zu tragen.“ Die bezüglichen Aeußerungen des Herrn 
v. Bismarck hatten dagegen folgenden Sinn: Es ſei freilich nicht angenehm, 
zu ſehen, wie wenig manche deutſche Nachbarſtaaten an Militärleiſtungen 
tragen. Aber bei der geographiſchen Situation, welche die wiener Verträge 
uns geſchaffen haben, bei unſeren Grenzverhältniſſen ſei Preußen genöthigt, 
auf ſeinem ſchmalen Leibe eine ſehr ſchwere Rüſtung zu tragen. Von jeher 
ſei es außerdem preußiſche Tradition geweſen, ſtark gerüſtet zu ſein, um 
dieſe Rüſtung im günſtigen Momente gleich vorzufinden und zu verwenden. 
Ueber den Preußen vielfach gemachten Vorwurf, daß günſtige Momente zu 
ſolcher Verwendung verſäumt ſeien, wolle er nicht rechten; denn es gehöre 
dazu, daß der Moment zur Action von der Regierung eben auch für einen 
günſtigen gehalten werde. Preußens geographiſche und politiſche Lage nd: 
thige uns, jene altpreußiſche Tradition, die Haltung einer verhältnißmäßig 
ſtarken Armee, fortzuſetzen, und wir dürfen dabei nicht mit Neid auf die 
verhältnißmäßig geringeren Militärbudgets und Kriegslaſten unſerer deut⸗ 
ſchen Nachbarſtaaten blicken. 5 7 4 

Auch in anderen Beziehungen, namentlich auch in Betreff der Aeußerun⸗ 
gen über die Franzoſen und deren politiſche Inſtitutionen, ſind in dem Re⸗ 
ferat vielfach ungenaue und irrthümliche Angaben enthalten.“ 


machen. Oel pr. Ott. 31%, pr. Mai 29%. Kaffee feſt, jedoch ruhig. Zink 


n 2. October. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſaß. — 


Markt ruhig, Preiſe unverändert. 


Berlin, 2. Oktbr. Die Börſe iſt durch die neueſten Mittheilungen aus 
der Budgetcommiſſion über die Entwickelung des ſchwebenden Conflicts 
merklich beruhigter. Die Verſicherung, daß die Regierung jeden tragiſchen 
Verlauf des Zwieſpalts zu vermeiden bemüht ſein werde, geſtattet der Börſe 
wenigſtens eine ſorgloſere Auffaſſung der inneren Lage. Dieſer Umſtand 
trifft mit der augenblicklichen Richtung des Capitalmarktes auf die inländ. 
Effekten und mit der gegenwärtigen, durch die allgemeinen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unterſtützten Tendenz der Speculation glücklich zuſammen. Wir hatten 
deshalb heute eine überaus lebhafte und bewegte Börſe, namentlich traten ver⸗ 
ſchiedene Eiſenbahnactien, die in letzter Zeit der ee etwas fern ge⸗ 
blieben waren, energiſcher in dieſe ein. Wir nennen beſonders Anhalter, 
Köln⸗Mindener und Stettiner, neben ihnen aber auch alle die übrigen Actien, 
die das Geſchäft ſchon lange andauernd beherrſchen: Oberſchleſiſche vor Allen, 
Nordbahn, Mecklenburger. Außerdem waren auch öſterreichiſche Papiere und 
viele Creditactien in gutem Verkehr. Große Umſätze fanden in Prioritäten und 
inländiſchen Staatöpapieren ſtatt. Der Schluß war ein wenig matter. Für 
Disconten zeigt ſich Geld ſchwierig, 34—% . (B.⸗ u. HB.) 


Berliner Börse vom 2. October 1862. 


Berlin, 2. Okt. 5 998. 481 25 1 e Tonds- und Geld- Course. * 
Wenn die „Danz. Ztg.“ r. 15 die Nachricht verbreitet, Herr | Freiw. Staats-Anleihe4½ 103% bz. Oberschles. B. . 7,131,|1521, etw. bau. G. 
„ „ = 5 . Lea 4 Fette: B * 17 32 
v. d. Heydt habe feinen Räthen mitgetheilt, daß er mit Herrn eee 10 ya 2655 REITER 
v. Roon über die Nothwendigkeit der geſetzlichen Einführung einer 25 — 1155 55 dito Prior B...| — % — — 
zweijährigen Dienſtzeit einig geweſen, fo find wir ermächtigt, Diefe | Staats-Schuld-Sch. ... [314 911% ba. le 1 WrAche 
Nachricht für überall unbegründet zu erklären.“ ng! 103% 8 Bu Eile HZ I ame 
—— ——wFü. . ——5ðN EEE _ Kur- u. N ärker3½92½ B. N. 3 50½ b 
unzla Ott. Am 1. Okt en 47 Uhr t Ihre kö s din aito e Sale W. G) 3 10 5 
Bunzlau, 2. ah mi, t. gegen 2 hr rafen 8 R 2 Pommersche dee 34 * 1 Rheinische 4 97% bz 
nigl. Hoheiten die Prinzeſſin Alexandrine von Preußen und Prin⸗ =) to cn. 4 04 f. be. dito (8.) . — 4 103 A 
zeſſin Marie der Niederlande aus Erdmannsdorf über Hirſchberg 2 dito ern 5545 8.0 nüt AL. Em...| — 452 be 
1 fi 3 neue . 2 — 
und Löwenberg kommend auf dem hieſigen Bahnhofe ein und ſetzten] 8 |seniesische....... Bay 6. Buhrort-Orefeid | 314184 90% ba 
mit dem Perſonenzuge ihre Reiſe nach Sorau weiter fort, wo dieſel⸗ 2 1 ned, 52 Starg.-Posener .. 4 3% 16 B. 
ben nächtigen und ſich dann nach Schloß Muskau begeben. S | Posensehe ....... 4 99 % bau. G Wilhelms: Dahn!| f 4 61 A be, 480 1% ba. 
—— ꝗ—ũ4—— 5 Preussische . .. . 4 994 6. dito Prior ....| — | 4 92% G. 
S Strehlen, 2. Oct. Bei dem heut hier abgehaltenen Herb fl: | z Sen u Rhein... 4 160 6. 410 Nie 177 VPE 
Wollmarkt waren am Platze 25 Ctr. zweiſchürige Wolle im Preiſe Lo Schlesische.2..... a [100% br. N dito dito — 66 hz 
von 60 — 70 Thlr. Feine und mittelfeine Wolle war nicht vorhan⸗ eee = je 20 Ber T Preuss. u. ausl. Bank- Actlen, 
den. Die wenigen Käufer waren aus Ohlau, Münſterberg und] Dix. Z. 
> \ Ausländische 1861| F. 
Breslau. — Um 12 Uhr war Alles verkauft. Oésterr. Metall 5 57 Berl. K. verein. 61 4 118 @ 
u e e ee ich Beobacht 0 5 ai Fh . 4 Bert Hand,/Gen, 5 409% B 
eteorologiſche Beobachtungen. 10 Mat- Te b 0 eee eee 
Det Barometerhanb bei 0 @rb.] ga, f duft i „to Bank Wi Bremer ee oil, B 
5 be menen, N 2 um H „engl. ihe .. 4 11 4 G. 
e eee, 
* atur, D oln. Sch.-Obl. 14 bz. u. G. armst. Credb. A. —2—*4 2 D2 
Breslau, Z. Dlıbr. 10 U. Ab. 335,96 [IIZ NW. 1. Bewölkt. ter e.. 0). 1 e eee eee 
. Ottbr, Cu, Mer.“ 336,74 | +9,0 | N. 0. Nebel. ren Ob 4800 Fl.: 4 % . Ca Ceed. 1 . A 171 be 
Berlin, 30, Sept. 2 U. Nachm.] 336,75 18,8 W. 1. Bewölkt. F Geraer Bank ... 58 4 10% B. 
Wien, 30, Sept. 10 U. Abds.] 351,91 14,9 WSW. 2.] Ziemlich bewölkt. Pen Banknoten ..... | — 8846 6. een ON 
C TRETEN TG ul mon. eee ab] ala 
a er an d. g— . 14 — 4 etw. bz. Leipziger 7 3 
Breslau, 3. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 Z. Unterpegel: — 3.83. Actien- Course. a an 1. 
BEE TER RE NEE STE RTE EEE BITEE RE ENT DE) Div, Z. in. Creditb.A.| 6 | 4 96% mehr. bz. 
Wien, 2. Oct. [Verlooſungen.] 1. Bei der heute Abends ſtattge⸗ 1851| F. Minerva Bewk.A.| 6 0% b.. 
: \ g 9 N le N 2 b 
m isn 15 Ziehung der Creditlooſe wurden nachſtehende 20 Serien eee 39 54 317 85 8 su 1 Ba 8 
ausgelooſt: ; Amst... Rotterdam] 5%] 4 3% a 94 ba us. B.-. 4% l123t, b 
Serie 449 856 932 95 105300 178 1201 1497 2262 2514 2003 2742 2959 eule Märkische, 9 1 1 ba, ea a a un 
3189 3627 3672 3676 3982 4090 4173, erlin.Anhalter | 8%) 4 |143 bz. Thüringer Bank | 2% 4 591, G. 
Der Haupttreffer von 200,000 fl. fiel auf Serie 1497 Nr. 74; Berl Pots. Med | 6 | 4 ru m . .) 1.9, 9 9. 
40,000 fl. gewinnt Serie 3189 Nr. 33; 20,000 fl. gew. Ser. 2262 | Berlin-Stettiner . 1% 4 |133 ba. Wechsel - Course. 
Nr. 69; je 4000 fl. gew. Ser. 1201 Nr. 53 und Ser. 3189 Nr. 32; je | Breslan-Freibrg. 16 4 15 10 T. 43% ba. 
2000 fl. gew. Ser. 40 Nr. 9 und Ser. 1178 Nr. 26; je 21500 fl. e ee I 
gew. Ser. 1178 Nr. 45 und Ser. 1497 Nr. 89; je 1000 fl. gew. Serie Ludw.-Böxbach . A 2 M. 150 % bz. 
1201 Nr. 19, 5 81 880 83, 1 5 1 95 Se 952 59 14 rem 16 4 535 : 2 gar 05 2b ba 
je 400 fl. gew. Ser. 856 Nr. 27 33 41 48 und 95; Ser. 932 Nr. 89 und | Mainz -Ludw. . 7 4127, bz. Wien österr. Währ. 18 T. 80% bs. 
93; Ser. 993 Nr. 94; Ser. 1178. Nr. 55; Ser. 1201 Nr. 41 58 und 81; e 2j 4 03 4624 ba u. B dito Fg al. M. 70% ba. 
’ — fe 4 0 4 4 
Ser. 1497 Nr. 19 und 97; Ser, 2262 Nr. 39 und 59; Ser. 2514 Nr. 6; | Münster-Hammer| 4 | 4 19714 be. . M., 2 v2 
Ser. 2603 Nr. 18; Ser. 2742 Nr. 19 70 75 und 98; Ser. 2959 Nr. 17 Niedersehlek . 4 400% B. 381 6. 
und 65; Ser. 3189 Nr. 4 27 55 71 und 73; Ser. 3627 Nr. 96; Ser. 3672 | N.Seln. Zweigb. | 114] 4 (10% % Frankfurt a. M. 2 u 66, 36 b. 
e Ger. | Na" 3.4 0Bkesdnan nme. WR, Farm. 
4173 Nr. 25. Oberschles. A. . 7 ½ 74 ½ 4173% bz. ¶ Bremen . 6 J. 11050. 


Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern gewinnen 


je 135 fl. öſt. W. ; 5 
9.8715 S. 2007 Nr. 11, S. 3397 Nr. 2, S. 719 Nr. 42, S. 2861 Nr. 48 Berlin, 2. Oktbr. Weizen loco 64-76 Thlr. nach Qual., hoch⸗ 


S. 3760 Nr. 37, S. 1164 Ni. 19, S. 681 Nr. 14, S. 2695 Nr. 13, S.] feiner ſchleſiſcher 75 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen !oco 80.—8lyfd. 
0 2 15 & 11 75 Nr. 25, S. 1164 Nr. 5, S. 3002 Nr. 20, S. 535 Nr. 24,54 Thlr. ab Bahn bez, ſchwimm. eine Ladung Sapfd. 51% Thlr. bez. 
S. 3760 Nr. 12, S. 2967 Nr. 30, S. 3397 Nr. 39, S. 1928 Nr. 19, Oktbr. 514 - Thlr. 11 und Gld., % Thlr. Br., Okt.⸗Novbr. 48% —49 
S. 3002 Nr. 45, S. 3463 Nr. 31, S. 719 Nr. 27, S. 3007 Nr. 10, Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 47%—48 Thlr. bez., Br. 
S. 3463 Nr. 6, S. 3463 Nr. 7, S. 719 Nr. 40, 8 Nr. 22, S. 719 Gerste June und e 4 . Di 750 Jin. Re 1 9 5 ri 
Nr. „ 878 Nr. 5. S. 719 Nr. 29, S. 6 r. 49, S. 3463 f \ 2 „pr. Hafer loco 2 
Nr. 18, S. 878 Nr. 5. S. 719 Nr = 8 — 25 Thlr., gelber ſchleſiſcher 23 11 65 Thlr. ab Boden bez., Lieferung pr. 
Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 23 Thlr. be und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 23 Thlr. 
bez. und Br., Frühjahr 227%, —23 Thlr. bez, Mai⸗Juni 23% Thlr. nomin. 
— Erbſen, Koch- und Futterwagre 50—56 Thlr. — Winterraps 
102106 Thlr. — Winterrübſen 100-104 Thlr. — Nüböl loco 144% 
Thlr. Br., Oktbr. 14% Thlr. b N und Gld., 4 Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
14/4 —½ Thlr. bez., Br. und Gld., Nopbr.⸗Dezbr. 14 , — , Thlr. bez. u. 
Gld., 4 Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 14% Thlr. Br. und Gld. — Leindl loco 15 Thlr. — Spiritus 
oe ohne Faß 17 ½ Thlr. bez., Oktbr. 17 — Thlr. bez, und Br., 
Thlr. Gld., Oltbr.⸗Novbr. 16, — / Thlr. bez. und Br., 4 Thlr. Gld., 
Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 16—15½% Thlr. bez. und Gld., 16 Thlr. 
Br., Jan.⸗Febr. 16 Thlr. bez. und Br., 15%, Thlr. Gld., Febr.⸗März 16% 
—16 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., April⸗Mai 16 — 7 Thlr. bez. 
und Gld., % Thlr. Br. 

Weizen behauptet. Roggen zur Stelle hatte für den Verſandt nur mä⸗ 
ßige Frage und ſind Kleinigkeiten gehandelt. Termine befeſtigten ſich bei 
mäßiger Kaufluſt im Werthe und ſchloſſen gefragt. Gekündigt 2000 Ctur. 
Hafer feſt gehalten. Rüböl, bei ſehr ſchwachen Umſätzen waren Preiſe 
kaum verändert. Schluß angenehm. Gekündigt 1200 Etat. Spiritus loco 
und Termine durch auffallend E Dfferten neuerdings billiger erlaſ⸗ 
fen, ſchließen jedoch, trotz guter Aufnahme gekündigter 140,000 Quart in 
matter Haltung. 


* Breslau, 3. Oktbr. Wind: Weſt. Wetter: ſtarker Nebel, anſcheinend 
können wir regnichte Witterung erwarten. Thermometer Früh 9“ Wärme. 
Heut war die zeitherige geringe Kaufluſt wo möglich noch ſchwächer, da fi 
wegen des jüdiſchen Feiertages bereits ein Theil der Käufer zurückhal⸗ 
tend zeigte. 

Welnen blieb in flauer Stimmung; pr. 85pfb, weißer 73—85 Sgr., 
gelber 73 81 Sgr. — Roggen ſehr luſtlos; pr. Sapfd. 52—54—56— 
58 Sgr. — Gerſte matter; pr. 70pfv. 39 —40 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — Hafer wenig Geſchäft; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23— 
25 Sgr. — Erbſen, Wilden und Bohnen ohne Angebot, jedoch nicht 
ohne Frage. — Rapskuchen 51—54 Sgr. — Oelſaaten unverändert. — 
Schlaglein ſchwach angeführt, 


Nr. 44, S. 1928 Nr. 14, S. 2528 Nr. 36, S. 2695 Nr. 36, S. 3007 
Nr. 33 gewinnen je 400 Fl. Alle anderen Looſe der am 1. Juli gezogenen 
Serien gewinnen je 300 Fl. Conventions⸗Münze. 

2. Bei der heutigen Ziehung der 1854er Staatslooſe fiel der Haupttreffer 
von 70,000 Fl. auf Serie 3463 Nr. 10; S. 183 Nr. 17 gewinnt 40,000 Fl.; 
S. 2861 Nr. 12, S. 878 Nr. 41, S. 684 Nr. 29, S. 719 Nr. 8, S. 2 85 
Nr. 17 gewinnen je 5000 Fl.: S. 3395 Nr. 16, S. 2788 Nr, 33, S. 2528 
Nr. 46, S. 1928 Nr. 9, S. 2695 Nr. 41 gewinnen je 1000 Fl.; S. 684 
Nr. 48, S. 2528 Nr. 24, S. 3463 Nr. 38, ©. 2861 Nr. 24, S. 3007 Nr. 357 
S. 2695 Nr. 32, S. 2967 Nr. 25, S. 8 8 Nr. 29, S. 878 Nr. 20, S. 2907 
Nr. 42, S. 1164 Nr. 37, S. 183 Nr. 12, S. 2861 Nr. 47, S. 2528 Nr. 2, 

3. Von der alten Stagatsſchuld wurden Serie 2 und 57 gezogen. 

4. Von den Cliſabeth⸗Weſtbahn⸗Prioritaten wurde zur Rückzahlung 
Serie B gezogen, welche die Obligations⸗Nummern 2001 bis 4000 enthält. 

Karlsruhe, De Be Den ee tern men He a 
ung der badiſchen fl. 35 Looſe fielen auf 10 eigeſetz⸗ 
en Gewinne: Nr, 138,706: 40,000 fl., Nr. 334,100: 10,000 fl., Nr. 129,103; 
4000 fl. Nr. 343,224, 253,083, 344,234, 348,764 und 11,854 je a 2000 fl., 
Nr. 334,068, 214,377, 344,224, 85,700, 50,703, 365,389, 154,681, 36,699, 
13,885, 11,822, 219,256 und 193,121 je & 1000 fl. 


on . . 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 2. Oct., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 95, hob 

ſich auf 71, —, fiel auf 70, 65 und ſchloß zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 70, 
85. 4 proz. Rente 97, 95. Italieniſche prozent. Rente 72, —. Zproz. 
Spanier 49%, lprz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſen⸗bahn⸗Attien 515, 
Credit⸗modilier⸗Attien 1210, Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 628. Oeſterreich. 
Credit⸗Aktien —. ; 

London, 2, Oct., Nm 3 Uhr. Bedeckter Himmel. Conſols 93%, Iprz. 
Spanier 45%, Mexikaner 33%, Sardinier 83. öproz, Ruſſen ss. Neue 
Ruſſen 94%. — Der Dampfer „Kangaroo“ it aus Newyork eingetroffen. 
Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 

Wien, 2. October, Mittags 42 Uhr 30 Minuten. 
talliques 71, 70. 4 proz. Metall. —, —. Bank ⸗ Aktien —. 


Sprozent. Me: 
Nordbahn 


192, —. 1854er Looje —, —. National⸗Anleihe 83, 10. Staats⸗Eiſenb. 
Attien⸗Cert. 249, 50 Creditaktien 221, 20. London 124, 40. Hamburg, . gr. pr. Schff. a Se 
— —. Paris —, —. Gold —, —. Silber —, . Boöhmiſche Weſtbahn] Weißer Weizen 73-7985 Wicken 384044 
— —, Lombardiſche Eiſenbahn —, —. Neue Looſe 129, 50. 1860er] Gelber Weizen.. 73—77—81 Sgrz pr. Sadä 150 Pfd. Brutto. 
Looſe 90, 50. 8 Gen WW ie lan AR 3 
Frankfurt a. M., 2. Oct. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stei-] Gerſ tee 36—40 —4 inter⸗KRapss 224—238— 
gende Tendenz in öſterreichiſchen Spekulationspapieren; Geſchäft belebt. —] Hafer 0 22—24—26 Winter⸗Rübſen NER 215—230—240 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher 139%, Wiener Wechſel 94. Erbſe n 4550-54 Sommer⸗Rübſen .. . . 194—210—216 


Kleeſaat, rothe ſchwacher Umſatz, 8410, — 1113 Thlr., neue 
13%—16 Thlr., weiße ſehr wenig 
neue 14—17— 19 Thlr. 5 

Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze Y—1% Sgr. 

Vor der Börſe. 

Rohes Rübböl feſt, pr. Ctr. loco und Termine 13%, Thlr. Br. — 

Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16% Thlr., Herbſt 16 Thlr. Br., 


Frühjahr 15% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Darmſt. Bankaktien 290. Darmſt. Zettelbank 252%, 5proz. Metall. 55%. 
proz. Metall. 49%. 1854er Looſe 72. Oeſterr. National⸗Anleihe 64% 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 751. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 207. Neueſte öſterr. Anleihe 73. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 118. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 127 K. 
Hamburg, 2. Octbr., Nachm.? Uhr 0 Minuten Starker Umſatz. 
— Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 87%. 
Vereinsbank 102 Norddeutſche Bank 99 A heiniſche 96%. Nordbahn 62%. 
Disconto 3%. Wien —, —. Petersburg —. 3 
Hamburg, 2. Oct. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, ab aus⸗ 
wärs geſchäftslos. Roggen !oco feſt, ab Königs berg pr. Frühjahr 75% zu 


